
 

 

 

 
 

Links: Frauen in Abfallsortierstation in Mafraq 
beim Pressen von Karton 

Rechts: Ein Cash-for-Work Arbeiter bei der Pro-
duktion von organischem Kompost  
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Abfallentsorgung mit positiven Effekten 

Jordanische Gemeinden wachsen durch syrische Flüchtlinge rasant an,  

und mit ihnen auch das Abfallaufkommen. Ein Projekt löst das Müllchaos 

kreativ.  

 
 

Die Herausforderung  

Die syrische Flüchtlingskrise ist für Jordanien eine 

große Herausforderung. Mehr als 660,000 der rund 

zehn Millionen Einwohner sind registrierte syrische 

Flüchtlinge, inoffizielle Schätzungen sind jedoch weit 

höher. Rund 80 % von ihnen leben in Städten und Ge-

meinden, die meisten sind seit 2015 im Land. Folge-

dessen hat sich auch die Abfallmenge stark erhöht, und 

die Vermüllung weiter zugenommen. Jordanien’s Ab-

fallmanagement war bereits vor der Krise unzu-

reichend, mit dem Bevölkerungszuwachs hat sich die 

Situation verschäft. Diese Missstände führen nicht zu-

letzt auch zu Konflikten zwischen der lokalen Bevölke-

rung und den zugezogenen syrischen Flüchtenden. 

Der Ansatz 

In 13 jordanischen Gemeinden und den beiden Flücht-

lingscamps Za‘atari und Azraq werden die Lebensver-

hältnisse der Bewohner verbessert. Die geschieht durch 

eine effizientere Abfallwirtschaft und Beschäftigungs-

möglichkeiten im Abfallsektor für besonders bedürftige 

Menschen. Jordanische und syrische Arbeiterinnen und 

Arbeiter sammeln Müll, trennen Wertstoffe und bereiten 

diese für den Verkauf vor. Dies entlastet die Gemeinden 

und die Flüchtlingscamps, verbessert die Hygiene und 

stoppt die Ausbreitung von Krankheiten. Darüber hin-

aus wird mit dem Sammeln von Wertstoffen der Müll, 

der auf den bereits völlig überlasteten Mülldeponien 

landet, reduziert.  

Dialogplattformen sowie Sensibilisierungsveranstaltun-

gen sind ebenfso ein integrierter Bestandteil des Vor-

habens. Damit haben verschiedene Gruppen der Ge-

meinde die Möglichkeit sich zum Thema Abfall und 

Umwelt auszutauschen, wodurch das friedliche Zusam-

menleben in den Gemeinden unterstützt wird.  
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Mit der Errichtung einer Biogasanlage im Za’atari Camp 

wird eine umweltfreundliche und kosteneffiziente Ent-

sorgung des Klärschlammes bewirkt, und ein Teil des 

Energiebedarfs im Camp gedeckt.  
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Unterstützung erhalten zudem Müllsammler, die nicht 

formal angestellt sind und unter schlechten Arbeitsbe-

dingungen leiden. Sie lernen, wie sie sich beispielsweise 

bei der Arbeit schützen können und erhalten die not-

wendige Ausstattung.  

Mit einer Informations- und Sensibilisierungskampagne 

erfährt die Bevölkerung mehr über Recycling und Um-

weltschutz. Ziel ist es, eine Verhaltensänderung und ein 

größeres Umweltbewußtsein zu bewirken. In einem Pi-

lotprojekt werden verschiedene Maßnahmen in ausge-

wählten Gemeinden umgesetzt. In weiterer Folge wer-

den die erfolgreichsten Aktivitäten auf ganz Jordanien 

ausgeweitet.  

Kooperationen zwischen deutschen und jordanischen 

Universitäten stärken die akademische Kapazität zum 

Thema Abfallmanagement.  

Wirkungen: Umeltschutz und Integration 

fördern 

Insgesamt sind 11 Wertstoffsortieranlagen in den 

Gemeinden und zwei weitere in den Flüchlingscamps 

gebaut, und mit den erforderlichen Geräten und 

Maschinen ausgestattet. Dort werden Karton, Papier, 

Plastik und Metal sortiert, gepresst und geshreddert, 

und für den Verkauf vorbereitet. An den Standorten 

Karak und Iribd sind zusätzlich Kompostierungs-

anlagen errichtet, in denen aus organischem Abfall 

qualitativ hochwertiger Kompost produziert wird. Mit 

diesen Maßnahmen wird eine jährliche Recyclingrate 

von 15 % für Papier/Karton und Plastik sowie 5 % für 

organischen Abfall angestrebt.  

 

In den Partnergemeinden und den beiden Camps ist ein 

partizipatives und konfliktsensibles Cash-for-Work 

System etabliert. Von 2016 bis Ende 2020 profitierten 

insgesamt mehr als 42.000 Jordanier und Syrer von 

Kurzzeitbeschäftigungen in der Abfallwirtschaft, davon 

25 % Frauen.  

An den Dialogforen haben bisher mehr als 4,000 

Personen teilgenommen, der Frauenanteil beträgt 

knapp 75 %. 

Wertstoffverwertung schafft Mehrwert  

In Syrien war Jasem Al-Wrewir ein erfolgreicher Unter-

nehmer in der Abfallwirtschaft. Auf vier Mülldeponien 

beschäftigte er mehr als 400 Arbeiterinnen und Arbei-

ter. 2013 flog er mit seiner Familie vor dem Krieg ins 

Za’atari Flüchltingscamp nach Jordanien. Er berichtet: 

„Am Anfang gab es im 

Camp überall Müll – inklu-

sive Insekten und Schäd-

linge, die dazugehören. Die 

Müllcontainer waren so 

überfüllt, dass man seinen 

Müll nur noch auf en Boden 

werfen konnte. 2016 er-

richteten GIZ und Oxfam einen Recyclinghof, den ich 

heute leite. Wir verwenden über 20 % des Mülls wieder 

und nehmen durch den Verkauf von Wertstoffen Geld 

ein, das dann wieder in das Projekt fließt. Das Projekt 

ist meine Herzensangelegenheit“. 

Jasem Al-Wrewir, syrischer Geflüchteter in Zaatari, Jordanien 

 

Das Projekt ist Teil der BMZ Sonderinititiave „Fluchtursachen 

mindern, Aufnahmeregion stabilisieren. Flüchltinge unterstüt-

zen.“ Die geförderten Maßnahmen kommen Flüchtlingen und 

aufnehmenden Gemeinden gleichermaßen zugute. Langfristig 

mindern sie durch ihren nachhaltigen ansatz strukturelle 

Fluchtursachen wie soziale Ungleichheit oder Ernährungsunsi-

cherheit. Dieses Projekt leistet einen Beitrag zur Beschäftigung 

von Flüchltingen und aufnehmenden Gemeinden, es fördert 

den sozialen Zusammenhalt, die Gesundheit und eine nach-

haltige Entwicklung in der Region. 

 



 

 

 


